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Gesamtkonzept für Informationsinfrastruktur in Deutschland 
verabschiedet 

Berlin/Karlsruhe, Juni 2011: Die „Kommission Zukunft der Informationsinfrastruktur“ 
hat unter Federführung der Leibniz-Gemeinschaft ein Gesamtkonzept für die Informa-
tionsinfrastruktur in Deutschland erarbeitet und jüngst der Gemeinsamen Wissen-
schaftskonferenz (GWK) des Bundes und der Länder vorgelegt.  

Der Wandel in der Informations- und Kommunikationstechnologie führt zu grundlegend neu-
en Anforderungen der Nutzer an die wissenschaftliche Informationsinfrastruktur. Die Kom-
mission definiert „Informationsinfrastruktur“ als nationales, disziplinübergreifendes „Netz“ von 
Einrichtungen. Diese „versorgen“ im weitesten Sinne Wissenschaft und Forschung mit Infor-
mation und damit zusammenhängenden Dienstleistungen. Die Vorschläge der Kommission 
richten sich auf acht Handlungsfelder: 

- Lizenzierung 
- Hosting/Langzeitarchivierung 
- Nichttextuelle Materialien 
- Retrodigitalisierung/Kulturelles Erbe 
- Virtuelle Forschungsumgebungen 
- Open Access 
- Forschungsdaten 
- Informationskompetenz/Ausbildung. 

Alle Handlungsfelder stehen miteinander in Zusammenhang. Darüber hinaus wurden fünf der 
acht Themen parallel und in Kooperation zwischen der Kommission und der „Schwerpunkt-
initiative Digitale Information“ der Allianz der Wissenschaftsorganisationen behandelt  – ein 
Erfolgsmodell für eine gelungene Kooperation in Deutschland.   

Sabine Brünger-Weilandt, Vorsitzende der Kommission und Geschäftsführerin von FIZ 
Karlsruhe – Leibniz-Institut für Informationsinfrastruktur, erläutert: „Heute und in Zukunft geht 
es um komplexe, integrierte Dienstleistungen zur Unterstützung des Wissenschaftlers auf 
allen Stufen des Forschungsprozesses, bis hin zur Integration der Forschungsergebnisse in 
die Lehre. Es war ein zentrales Anliegen der Kommission, angesichts des drängenden Hand-
lungsbedarfs konkrete Vorschläge und ohne Zeitverzug umsetzbare Empfehlungen zu erar-
beiten.“ 

„Die Vorschläge der Kommission weisen den Weg in die Zukunft der Informationsinfrastruk-
tur“, sagt der Präsident der Leibniz-Gemeinschaft Karl Ulrich Mayer. Er hebt hervor, dass 
das vorliegende Konzept das enorme Potenzial für den Wissenschaftsstandort Deutschland 
zeigt, das in der strategischen Weiterentwicklung der Informationsinfrastruktur steckt. Der 
Leibniz-Präsident weiter: „In der bemerkenswert kurzen Zeit von nur 15 Monaten ist es den 



mehr als 130 Experten aus 54 Institutionen gelungen, eine umfassende Sachdarstellung so-
wie detaillierte Empfehlungen zu erarbeiten.“ 

Das Präsidium der Leibniz-Gemeinschaft hat sich mit dem Bericht befasst und teilt die 
Schlussfolgerungen der Kommission. Für die weiteren Schritte empfiehlt das Präsidium, 
wettbewerbliche und durch Peer-Review-Verfahren gesteuerte Allokationsverfahren zu be-
rücksichtigen. 

Die Leibniz-Gemeinschaft stellte kürzlich das Gesamtkonzept dem GWK-Ausschuss vor. 
„Der Ausschuss hat das Gesamtkonzept als ein umfassendes Planungspapier begrüßt und 
befürwortet den durch die Ausarbeitung angestoßenen Prozess der strukturellen Kooperation 
zwischen allen zentralen Akteuren der Informationsinfrastruktur“, berichtet die Kommissions-
vorsitzende.  

Die GWK hat den Wissenschaftsrat inzwischen gebeten, das Gesamtkonzept in seine "Emp-
fehlungen zu Forschungsinfrastrukturen" einzubeziehen. 

Weitere Informationen sowie das Gesamtkonzept zum Download finden Sie auf den Seiten 
der Leibniz-Gemeinschaft unter dem Menüpunkt Informationsinfrastruktur.  

Die Leibniz-Gemeinschaft 

Zur Leibniz-Gemeinschaft gehören zurzeit selbständige  87 Forschungseinrichtungen. Ihre Ausrich-
tung reicht von den Natur-, Ingenieur- und Umweltwissenschaften über die Wirtschafts-, und Sozial-
wissenschaften bis hin zu den Geisteswissenschaften. Leibniz-Institute bearbeiten gesellschaftlich, 
ökonomisch und ökologisch relevante Fragestellungen strategisch und themenorientiert. Dabei bedie-
nen sie sich verschiedener Forschungstypen wie Grundlagenforschung, anwendungsorientierter For-
schung, wissenschaftlicher Infrastrukturen und forschungsbasierter Dienstleistungen. Die Leibniz-
Gemeinschaft setzt Schwerpunkte im Wissenstransfer in Richtung Politik, Wissenschaft, Wirtschaft 
und Öffentlichkeit.  Sie pflegt intensive Kooperationen mit den Hochschulen, u.a. über gemeinsame 
Wissenschaftscampi, und mit der Industrie und anderen Partnern im In- und Ausland. Ihre Einrichtun-
gen unterliegen einem maßstabsetzenden  transparenten und externalisierten Begutachtungsverfah-
ren. Jedes Leibniz-Institut hat eine Aufgabe von gesamtstaatlicher Bedeutung. Daher fördern Bund 
und Länder die Institute der Leibniz-Gemeinschaft gemeinsam. Die Leibniz-Institute beschäftigen etwa 
16.800 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, davon sind ca. 7.800 Wissenschaftler, davon wiederum 3.300 
Nachwuchswissenschaftler. Der Gesamtetat der Institute liegt bei mehr als 1,4 Mrd. Euro, die Drittmit-
tel betragen etwa 330 Mio. Euro pro Jahr. 

www.leibniz-gemeinschaft.de 

Kontakt:  
Josef Zens Christoph Herbort-von Loeper 
Pressesprecher Pressereferent 
Tel.: 030 / 20 60 49-42 Tel.: 030 / 20 60 49 – 48 
Mobil: 0173 / 513 56 69 Mobil: 0174 / 310 81 74 
zens@leibniz-gemeinschaft.de herbort@leibniz-gemeinschaft.de 

http://www.leibniz-gemeinschaft.de/?nid=infrastr&nidap=&print=0
http://www.leibniz-gemeinschaft.de/
mailto:zens@leibniz-gemeinschaft.de
mailto:herbort@leibniz-gemeinschaft.de

